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Seine König!. Majestät haben am 19. Okt. d. I . allergnädigst
geruht, die evangelische Stadtpfarrei Haiterbach, Dekanats Nagold,
dem Pfarrer Mezger in Laufen, Dekanats Gaildorf zu übertragen.

Seine König!. Majestät haben am 11. Nov. d. I . allergnädigst
geruht auf eine Finanzamtmannsstelle bei dem Kameralamt Wein¬
garten den Finanzamlmann Kraft  in Altensteig auf Ansuchen zu
versetzen.

Die evangelisch-theologische Fakultät hat den ersten homiletischen
Preis dem Friedrich Roos  aus Calw, jetzt Stadtvikar in Reut¬
lingen zuerkannt.

Freisinn und Flotte.
In den radikalfreifinnigeu Kreisen wacht sich allmäh¬

lich eine Wandlung zugunsten der Billigung der Flotten¬
forderungen geltend. Zeugnis hiefür ist eine dieser Tage
in Solingen vom Abg. Eickhoff, Mitglied der Freisinnigen
Volkspartet, gehaltene Rede, aus der folgende Sätze inte¬
ressieren: Bei dem nicht geahnten Aufschwung Deutschlands
in industrieller und kommerzieller Beziehung sei das Reich
genötigt, Weltpolttik zu treiben, wenn es seine wirtschaftliche
und politische Stellung behalten wolle. . . Ohne eine
starke Flotte könne keine Weltpolitik getrieben werden.
1897 uud 1900 hätten seine Freunde gegen di- Flotten»
Vorlagen gestimmt; aber nicht, weil sie etwa Gegner der
Flotte überhaupt gewesen wären. Die Marine sei immer
ein Lieblingskind des Liberalismus gewesen. 1900 hat der
Freistnutgen Volkspartei vor allem die Lösung der Kosten¬
deckungsfrage nicht gefallen. Auch hielten seine Freunde
uud er es nicht für richtig, einen bestimmten Bauplan schon
auf Jahre hinaus festzulegen, da sich die Meinungen über
den Wert der Schiffsthpm änderten. Es wäre bester, die¬
jenigen Flottenforderungen alljährlich im Etat zu bewilligen,
die berechtigt erschienen. Das Ausland würde auf diese
Weise auch nicht so bruniuhigt, wie das geschehe, wenn ein
großer Fiolten-Bauplan aus einmal vorgelegt werde. Gegen¬
wärtig ständen wir jedenfalls vor einer neuen Flottenvor¬
lage, und die Frage sei, wie der entschiedene Liberalismus
sich zu dieser stellen solle. Er glaube nicht, daß er sich der
Bewilligung einer solchen Vorlage widersetzen könne, da unsere
Marine den Anforderungen des modernen Seekrieges nicht
mehr genüge. Der entschiedene Liberalismus müffe alles
bewilligen, was zur Vervollkommnungder Flotte not¬
wendig sei.

Komische HleSerffchl.
Die Juugliberaleu und die Fiunuzreform.

In emer Versammlung des Stuttgarter jungt. Vereins
präzisierte ein Redner die Stellung der württembg. Jung¬
liberalen zu den einzelnen Projekten der ReichSfiuauzreform.
Die Erbschaftssteuer soll„kräftig und lückenlos" sein, d. h.
auf Kinder und Ehegatten ausgedehnt werden und eine
starke Progression bet großen Vermögen und entfernter Ver¬
wandtschaft enthalten. Für eine Wehrsteuec zeigte die
Versammlung außerordentliche Sympathie; der Hauptredner

kommt lediglich aus fteuertechnischeu Gründen zu ihrer Ver¬
werfung. Die Biersteuer wurde verworfen, die Tabak-
besteueruug dagegen sowohl in der Form der Fabrikatsteuer
als in der im Regieruugsvorschlag vorgesehenen Form der
Zigaretteustener und des JmporteuzollS begrüßt. Mau
erklärte sich ferner einverstanden mit dem Quittuugsstempel,
lehnte aber die Fahrkarteusteuer energisch ab.

De« Vorschlag auf Eiuführuug eiuer Wehr¬
steuer bespricht der frühere Kommandeur des XV. Armee¬
korps, General der Infanteriez. D. v. Blume, i« Militär-
Wochenblatt. Er macht dagegen folgendes geltend: Es
muß bestritten werden, daß die Erfüllung der Militärdienst-
Pflicht eine allgemeine Schädigung für das bürgerliche Leben
bedeute, für die eine Entschädigung, wenn auch nur in der
mittelbaren Form der Wehrsteuer, zu gewähren der Billig¬
keit entspreche. Das Heer ist nicht lediglich ein Kriegsiu-
strument, sondern zugleich eine große nationale Erziehungs¬
anstalt, aus der die meisten, wenn nicht alle Wehrpflichtigen
körperlich und sittlich gestärkt und geistig gefördert hervor-
geheu. Durch gesteigerte Leistungsfähigkeit bringen sie die
Zeit, die sie durch den Militärdienst für die Fortbildung
im bürgerlichen Berus verloren haben, in den nachfolgenden
Jahren bald wieder ei« und tragen einen Gewinn fürs
Leben davon. Sie find zum Bewußtsein ihrer Kräfte ge¬
kommen und haben fie auzuspanueu gelernt, find au strengste
Ordnung und an Einfügung in ein größeres Ganzes ge¬
wöhnt, ihr Gesichtskreis hat sich erweitert, ihr sittliches
Empfinden sich gestärkt, uud fie sind idealen Anschauungen
zugänglicher geworden. Wenn es bei uns Leute gibt, die
dies nicht zugesteheu mögen, so haben sachkundige Engländer
uud Amerikaner, die zu« Studium unseres Volksweseus bei
uns verweilt haben, laut verkündet, daß der gewaltige wirt¬
schaftliche Aufschwung, den Deutschland in der neuesten Zeit
genommen hat, nicht zum geringsten Teil auf die militärische
Erziehung der Nation zurückzusühren sei. Ist aber die
wirtschaftliche Leistungsfähigkeit der Nation durch den
Heeresdienst, trotz der von ihm in Anspruch genommenen
Zeit und Kräfte, gehoben worden, so muß er im allgemeinen
auch für den einzelnen denselben Vorteil bieten, und eS ist
unbillig, denen eine besondere Steuer aufzuerlegeu, die dieses
Vorteils nicht teilhaftifl werden.

Der eugttsche Pre« lermi«ister Balfour hat
beim Lordmoyorsbaukett in London eine Rede gehalten,
in der er die Reformbewegnna in Rußland begrüßt uud
die Hoffnung ausspricht, daß ste ohne Blutvergießen fort-
gesüdrt werden könne. Ueber die sonstige Weltlage äußerte
er sich: Ich bl» so sanguinisch, zu denken, daß wir in
Zukunft keinen Krieg zu erwarten haben, sofern nicht eine
Nation oder ein Herrscher erstände, die unfähig wären, einen
Plan nationaler Vergrößerung anders als durch Niedertretru
der Rechte der Nachbarn auSzuführeu. Ich sehe indes keine
Aussicht auf ein solches Unglück in Europa. Es würde
eine Rückkehr zu längst vergangenen Tagen sein, wenn
Europa gezwungen wäre, ein Bündnis gegen eine oder zwei
Mächte etuzugehen. So weit menschliche Voraussicht geht,

kann ich heute einen laugen Frieden prophezeihev. Wir find
glücklicher als unsere Voreltern, aber wir müssen auf alle
Möglichkeiten vorbereitet sein. Wir müssen auf einen Friedm
durch die Freundschaft mit allen Nationen rechnen, müssen
aber Opfer zugunsten unserer Verteidigungskraft bringen,
die das Reich der Möglichkeit eines Angriffs entrückt.

Neuwahl«« ftehe» i» Ungar« ««mittelbar
bevsr. Im Bndapester Klub der Regierungspartei ist die
Frage der Auflösung des Hauses uud die Ausschreibung
der Neuwahlen zur Erörterung gekommen. Ein Mitglied
bemerkte, daß diese Nachricht wenig Glauben bei der Koalition
finde. Ministerpräsident Baron Fejervary erwiderte darauf:
„Es ist mir egal, ob Sie das glauben oder nicht. Die
Hauptsache ist, daß Sie das fühlen. Die Wahlen find
viel näher, als die Herren von der Koalition glauben."

Tages -Weuigkeiten.
Alls Stadt uud Land.

Nagold , 14. November.
* Lutherfeier. SS tut not, sich ernstlich auf dm

Manu zu besinnen, in de« unter schweren Wehen die neue
Zeit geboren ward. So wurde zur Erinnerung an dm
Geburtstag des Reformators Luther am Sonntag abend
im Ev. BereiuShauS eine Gedächtnisfeier veranstaltet. Liebe
«ud Begeisterung durchwehte die einfache Feier, welche von
allen Kreisen der Einwohnerschaft, von alt uud jung, sehr
zahlreich besucht war. Dekan Römer sprach über„Luther
im Augefichte des Todes." Aus dem Bortrag vernehmen
wir von den Aeugsteu und Nöten, von dem schwachen Leib
und der starke« Seele unseres GotteSmanueS, der tu Krank¬
heit uud Anfechtung nicht nur Sieger blieb für sich selbst,
sondern Sieger, Ueberwisder, Berater uud Tröster für seine
Familie, Freunde, seine große Sache uud das evangelische
Volk. Wahrhaft ergreifend uud erhebend wirkten die Proben
seiner gesprochenen und geschriebenen Worte,seiueriunigenGebete
nmKrast.seillerErgebeuhettiuTotteSWtlleubiSzuseinemletztm
Atemzuge. Luther am Krankenbett and amSarge seiner Tochter
Magdaleue, Luther bei den Pestkranken, Luthers letzte
Stunden vor seine« Tod zeugen von seiner gottergebenen
Demut. Die Worte die er tu den letzten Stunden am
häufigsten wiederholte, waren: „Vater, in deine Hände
befehle ich meinen Geist! Du hast mich erlöset, du Gott
der Wahrheit!" Mt einem deutlichen Ja ! antwortete
er, als seine Freunde Dr. JnstnS JonaS uud Magister
CöliuS ihn fragten: „Ehrwürdiger Vater, wollet Ihr auf
Christum und die Lehre, wie Ihr die gepredigt, beständig
sterben? —Die Aufführung deS Jünglingsvereius: „Luther
auf der Coburg" wurde sehr schön gegeben; Her« . Raaf
stellte Luther dar und bot damit eine anerkennenswerte
Leistung; auch die anderen Darsteller verdienen Anerkennung.
Frl. Vetter aus Stuttgart erfreute durch den Bortrag
geistlicher Lieder mit schöner Sopranstimme uud tiefer
Empfindung, feinsinnig begleitet auf Harmonium durch Herrn

Aeöer den unvergeßlichen Kaiser Kriedrich
befindet sich in dem im Verlag vonE. S. MittlerL Sohn
in Berlin erschienenen Memoirenwerk des Fiügeladjutautm
König WilhelmsI, Prinzen Kraft zu Hohenlohe Jugel-
fingen(Kriege von 1861 und 1866) eine Fülle der interes¬
santesten Beobachtungen und Schilderungen. Wir entnehmen
daraus folgendes:
Der Kr»«pri«z ««d Prinz Friedrich Karl. (1864)

Am 17. Februar traf Prinz Hohenlohe mit dem Kron¬
prinzen zusammen. DaS Wesen des jungen FürstensohneS
machte ihm den sympathischsten Eindruck. Ich hatte vor
dem Krieg den Kronprinzen noch wenig kennen gelernt. Bet
seiner Zurückhaltung hatte ich da höchstens einige Höfltch-
kettSworte oder Scherze von tb« gehört. Wenn ich schon
am 2. Februar bei der ersten Unterredung, die ich mit ihm
hatte, über sein ruhiges und gediegenes Urteil sowie später
über seine Festigkeit gegenüber dem Marschall erfreut war,
so war ich heute noch mehr überrascht durch die Art und
Weise, wie er aus sich herausging. Zunächst unterhielt er
sich mit den Leuten über ihre persönlichen uud häuslichen
Bedürfnisse und konnte so herzlich und zutunlich mit ihnen
reden, daß ihnen die Augen leuchteten vor lauter Freude.
Dann besah er die Truppe genau, aber von einem ganz
anderen Standpunkt aus als von dem der Parade. Daß
alle Leute die Hosen in den Stiefeln, zuweilen in den
Strümpfen trugen und sich die Siiefclschäfte oben mit einem
Riemen fest zuschnallten, damit ste keine nassen Füße beka¬
men, interessierte ihn sehr. Er folgerte daraus, daß de«
Infanteristen Stiefel bis ans Knie oder Gamaschen nötig

seien. Man sah viel wollene Schals von verschiedenen
Farben zu« Schutz des HalseS; daß Kapuzen noch bcffer
seien, sagten die Leute. Aber eS waren deren noch nicht
in genügender Anzahl augekommeu. Der Drllltchrock über
dem Waffeurock zum Schutz gegen Schnee genügte auch
gegen die Kälte, Md der Soldat trug den Mantel lieber
gewickelt, als daß er ihn angezogeu hätte, um wenigstens
im Qrartier nachts einen trockenen warmen Mantel zu
haben, und bestätigte so den Ausspruch jenes Unteroffiziers:
„Was nutzt mich der Mantel, wenn er nicht gerollt ist!"
Was den Kronprinzen aber am meisten amüsierte, war, daß
alle Infanterie-Bataillone in zwei Gliedern maschterteu, um,
wie ste sagten, wenn eS zum Gefecht käme, nicht zu viel Zelt
mit der Formation der Schützeuzüge zu verlieren, und daß
er auf seine Frage, ob ste dreigliedrige Formation niemals
benutzten, die Antwort erhielt: „Nur zur Verteilung der
Quartierbillets." — „Im Frieden", meinte er lachend,
„braucht man fie auch zum Parademarsch". Um all diese
Einzelheiten kümmerte er sich deshalb so genau, weil, wie
er sagte, maui« Krieg dem Soldaten ablauern müffe, wie
er sich selber helfe, damit«au dann das Praktische und
den Bedürfnissen Entsprechende zur Vorschrift mache. Die
humane Denkweise des Kronprinzen wie deS Prinzen Fried¬
rich Karl wird durch einen kleinen Zag treffend charakteri¬
siert. Am 18. März begab sich Hohenlohe vom Kronprinzen
zum Prinzen Friedrich Karl. Der Kronprinz verabschiedete
«ich sehr freundlich md betraute mich mit einer, nach seiner
Meinung äußerst schwierigen Mission an de« Prinzen Fried¬
rich Karl. Er fürchtete nämlich, dieser werde zur Feier
des 22. März einen allgemeinen Sturm auf Düppel auord-
neu, md ich sollte doch de« Prinzen vorstelleu, daß eS dem

König äußerst schmerzlich sein werde, wenn sei« Geburtstag
zu« Lrauertag so vieler Familien gemacht würde. Ans
«eine, mir vom Kronprinzen auf die Seele gebundene Mis¬
sion antwortete der Prinz lachend: „Ich weiß, daß wir
einen milden uud gütigen König haben uud keine« Sultan
von Dahoms, de« «au mit Menschenopfern huldigt." Tat¬
sächlich hat Leu« auch, wie Hohenlohe an anderer Stelle
schildert, der Prinz am Geburtstag deS Königs(22.März)
befohlen, daß kein Schuß falle, außer wenn der Feind au-
greife, oder es nötig werde, sich seines SeschützseuerS zu
erwehren. DaS feine Taktgefühl deS Kronprinzen uud sein
Freisein von kleinlicher Eifersucht, charakterisiert der nach¬
stehende kleine Vorgang bei der Geburtstagsfeier für den
König. Der Kronprinz brachte bei der Tafel das Wohl
deS Königs in einfachen, kräftigen Worten aus. Mit feiner
uud zarter Aufmerksamkeit gegen den Prinzen Friedrich Karl
sagte er: „Meine Herren, ich kann iuichtS Besseres sagen,
als daß ich Sie auf die Worte verweise, die Ihr komman¬
dierender General im vorigen September in Frankfurta. O.
zu Ihnen gesprochen hat." Daß der Kronprinz aus jene
glänzende Rede deS Prinzen Friedrich Karl htnwteS, durch
die derselbe gerade ihn damals so sehr tu den Schatten ge¬
stellt hatte, war gewiß sehr großmütig vom Kronprinzen.

Der ikreupriuz. (1866)
Am 38. Juni, dem Tag der Schlacht von Sohr, traf

Hohenlohe mit dem Kronprinzen zusammen, dessen wunder¬
volle Rahe und Entschlossenheit er anschaulich schildert.
Der Kronprinz sagte mir: „Ste sehen, dies ist der ent¬
scheidende Tag für « eine Armer, ob eS uuS gelingt, aus
unseren getrennten Ausmarschltuien über das Gebirge zu



Semtummufikoberlehrer Schäffer . Gemelndegesang um¬
rahmte die ^druckSvolle würdige Feier , die die Herze«
»«ch lange - ?gen halte « wird.

r . Altheugstett , 18 . Nov . Gegenwärtig wird die Frage
der Gewinnung elektrischer Kraft für die landwirtschaftlichen
und gewerblichen Betriebe , sowie zu BeleuchtsngSzwkcken in
hiesiger Gemeinde lebhaft erörtert . Der Plan geht dahi »,
daß ein Unternehmer von Hirsau aus die umliegeudeu
Gemeiudeu mit elektrischer Kraft versorgt . Bereits habe«
sich unsere Nachbargemeiuden Deckeupfroun , Deufringen,
Dachtel und Gechingeu dem großartig angelegten Projekt
des Oberamts Herreuberg angeschloffeu . ES ist nur zu
wünschen , daß die Sache bald greifbare Gestalt anuimmt.

r . H » rb , 13 . Nov . Der vormalige AmtSdteuer Jakob
Lehrer hier wurde gestern morgen tot in seine« Bette auf¬
gesunde» .

Stuttgart , 13. Nov. Königin WUHelmtue der
Niederlande traf mit de« Prinz Gemahl gestern mittag
zu» Besuch der Kgl . Majestäten hier ein. Im WilhelmS-
palast fand nach der Ankunft Familieutafel statt. AbeudS
war Salavorstellusg i« K. JnterimStheatrr ; eS wurde
„Lärmen " gegeben.

Stuttgart , 13. Nov. Im Anschluß au die Ausführ¬
ungen PayerS über das Verhältnis der VolkSpartet
und der Deutschen Partei schreiben di« Deutschen Stim¬
men , das Wochenblatt der natioualliberale » Partei , in ihre«
Stuttgarter Brief : „Das find schöne Worte (d. h. die Aus¬
führungen PayerS ) und sie entsprechen dem Verhältnis der
beiden Parteien bei verschiedenen Anlässen . Professor Dr.
Hirber hat bet der Herbstwauderversammlung der Deutschen
Partei in Lorch auch seitens der Deutschen Partei die Be¬
reitwilligkeit zu eine« friedlichen Zusammenarbeiten ausge¬
sprochen . Mit Genugtuung ist zu begrüßen , daß überall,
wo ein taktischer Zusammengehen beschlossen, die Bürger¬
schaft dies mit Freuden ausgenommen hat . Gerade in dieser
Stimmung der Bürgerschaft liegt die sicherste Gewähr für
die Berechtigung der Auuäheruug und für dt« Dauerhaftig¬
keit deS derzeitige » Verhältnisses . AufS tiefste aber bedauern
müßte » au einen Beschluß der Demokratie in Stuttgart,
bei der GemeiuderatSwahl neuerlich mit der Sozialdemo¬
kratie zusammenzugeheu , eine« Entschluß , der in schreiendem
Widerspruch mit den Aeußeruugeu vieler hervorragender
Parlamentarier stehen würde und der die guten Beziehungen
der beiden Parteien schwer schädigen müßte . Für die Deutsche
Partei ist unerläßliche Vorbedingung eine reinliche Scheid¬
ung zwischen Sozialdemokratie und Demokratie . Doch geben
wir uns immer noch der Hoffnung hin , daß innerhalb der
Stuttgarter Volkspartei die weiterblickenden Politiker Ober¬
wasser bekommen."

r . Stwttgart , 13 . Nov . Der Verband zu« Schutze
deS DetailretseuS in Deutschland (Sitz Stuttgart ) wendet
sich iu einer Eingabe au den Reichstag zwecks Aeuderung
des 8 55 der Gewerbeordnung , dahingehend , daß die
Detailreisende « zur Ausübung ihrer Tätigkeit künftig
statt eines WandergewrrbescheiuS einer LcgitimattouS-
karte bedürfen.

r . Aellbach , 13 . Nov . SaNStag nacht geriet aus
dem hiesigen Bahnhof als 3 Züge kreuzten , der 85 Jahre
alte Maile vov Fellbach aus »«bekannter Ursache unter
den Z «g und wurde derart verstümmelt , daß er sofort tot war.

r . « »» « » wStte » , 18 . Nov . In der Scheuer deS
Anwalts Dangelmaier brach gestern abend um 7 Uhr
Großfeuer aus . DaS Feuer konnte von der GroßetS-
linger Feuerwehr auf seinen Herd beschränkt werden . Außer
de» beträchtlichen Gebäudeschaden , schätzt mau den Material¬
schaden auf 8000 bis 7000 „6.

r . Göppingen , 11 . Nov . Unter dem Verdachte , den
Einbruchsdiebstahl im Hause deS FabrikportierS Staiber in
Groß -Eislivgen verübt zu haben , wurde , wie die Blätter
melden , gestern mittag ttu in Groß -TiSliogen wohn-
Hafter Maler von 2 Landjägern verhaftet . Der Verhaftete

kommen. Wird einer meiner Flügel geschlagen , dann ist
der andere mitverloren , denn er muß auch zurück, und vor
eine« Rückzug über die Defileen , die wir eben passierten,
schaudert mir . DaS Unangenehmste für mich ist, daß ich
diese Höhe an eine« so entscheidenden Tag nicht verlassen
darf , denn ich habe alle Meldungen hierher befohlen , und
wen« ich hier sorrgehe , wird allgemeine Konfustos . Also
bleibt mir nichts übrig , als einen Nasenwärmer nach de«
andern zu rauchen ." Und er rief gemütlich de« Jäger , er
solle ihm eine andere Pfeife gebe», und er erhielt eine solche
von gleicher Dimension und Konstruktion . Ich wußte nicht,
sollte ich » ehr seinen Magen bewundern , der ihm solche
Pfeifen gestattete , ohne zu rebellieren , da er doch im Frieden
nie raucht , oder « ehr seine Seelenruhe in so wichtiger Zeit.
Dem General von Blumenthal sprach ich « eine Verwunde¬
rung über die Ruhr deS Kronprinzen aus . „Ja " , sagte
dieser, „diesen Herrn keuueu Sie noch nicht . Gestern kom¬
men wir bet Nachod au . Im Defilee stürzt uuS eine flüch¬
tige Masse entgegen , Train , Gesindel , MunttionS wagen,
Retter . Sie reißt uns fort . Der Kronprinz , der besser
reitet als ich und ein besseres Pferd hat , springt über den
Graben auf die Sette . Mein Pferd aber jagt wider « einen
Willen eine Strecke mit zurück, bis ich eS auch über deu
Graben auf die Sette bringe , vorrette , um de« Krouprinze»
aufzusuchen . Da hält er ganz ruhig , trifft Anordnungen
zur Besetzung deS DefileeS durch Infanterie , um etwaige
Verfolger abzuhalten , und empfängt wich mit schallendem
Gelächter , indem er ruft : „WaS saaen sie zu so spaßhafte«
Anfang ." Bet Vorlegung des OperationStableauS zum
Uebergaug über das Gebirge habe er , Blumenthal , ehe der
Kronprinz eS unterschrieben , eS für seine Pflicht gehalten,

bestreitet die Täterschaft , doch sollen die vorliegenden Ver¬
dachtsmomente ziemlich belastend sein. Bet de« Einbruch
wurden , wie erinuerltch 1800 in Sold gestohlen . Der
Transport nach de« hies. Gefäuguts hatte einen größeren
Auflauf zur Kolae.

r . « » ighei » , 11 . Nov . Die Neck.-Ztg . schreibt : In
der Flur Mittig , die schon seit langer Zeit als römische
Niederlassung bekannt war , in der auch schon verschiedene
römische Altertümer gesunden wurden , stieß man iu den
letzten Tagen auf Rauerreste . Auf Mitteilung an das K.
Landeskonservatortum entsandte dieses vorgestern seinen Assi¬
stenten Dr . Gößler , der bei einer eingehenden Besichtigung
feststellte, daß eS sich um eine größere römische Niederlass¬
ung im Umfang von «a . 4 da handeln dürfte . Der Platz
steigt , von der Seckach durch eine steilabsallende Böschung
getrennt , südöstlich au , läßt zunächst links von der Staats¬
straße Möckmühl — Osterburken die Anlage eines größeren
Gebäudes erkennen . Er wird sodann durch die Straße ge¬
teilt , der größere Teil des Platzes liegt ca. 60 m weiter
östlich, rechts von der Straße . Daß eine gründliche Er¬
forschung dieses Platzes zu mancherlei wertvollen Entdeck¬
ungen führen könnte , darauf weisen nicht bloß die obener¬
wähnten Funde , sondern auch der Umstand , daß nach Aus¬
sage deS Besitzers de» Aecker, schon vor 6 Jahren der bad¬
ische LandeSkonssrvator bei Gelegenheit der Aufdeckung des
Osterburkenrr Kastells an eiue Ausgrabung dieses Platzes
gedacht habe.

r . Heilbrsn « , 13 . Nov . Am SamStag abend kurz
nach 5 Uhr sprang ein 16 — 18 Jahre altes Mädchen an
der Biegung des Damms iu der Badstraße in den Neckar
und konnte , obwohl Hilfe rasch zur Stelle war , nur als
Leiche geborgen werden . Die Persönlichkeit ist noch nicht
sestgestellt , doch dürfte das Mädchen dem Äußeren nach zu
schließen , der ärmeren VolkSklasse augehören . Besonderes
Kennzeichen ist, daß der linke Fuß bedeutend schwächer
ist als der rechte. Die Leiche wurde ins Leichenhaus ver¬
bracht.

r . Ul « , 11 . Nov . DaS Müusterbaukomttee er¬
läßt eben daS Preisausschreiben zur Ausgestaltung
deS MünstervlatzeS . Sachverständige werden zur Ein¬
reichung der Pläne eingeladen . Die Arbeiten haben sich
auf den ganzen Münsterplatz z« beziehen; jedoch ist damit
zu rechnen , daß die einzelnen Teile nicht gleichzeitig , sondern
allmählich mit jahrelanger Unterbrechung zur Ausführung
kommen . Verlangt wird die Eiuzetchuuug aller gärtnerischen
und architektonischen Vorschläge im Legeplau und die per¬
spektivischen Ansichten, sofern sie zur Klarlegung der Vor¬
schläge nötig erscheinen. Der Termin für die Ablieferung
ist der 1 . Juli 1806 . Als Preise find ausgesetzt 2000
1500 und 1000 Weitere Ankäufe zu je 500 ^
werden in Aussicht gestellt . Als Preisrichter find tätig
Prof . Th . Fischer in Stuttgart , Prof . L . Hocheder in
München , Geh . Oberbaurat Pros . Hofmaun iu Darmstadt,
Oberbürgermeister v. Wagner und Dekan Knapp in Ulm.

r . Ul « , 13 . Nov . (Aus der Geschichte deS hohen-
zoll . Fußartill . -RegtS .) Am 14 . Nov . 1805 wurde,
nachdem die württ . Artillerie einer Neuregelung unterworfen
worden war , der älteste Bestandteil des nunmehrigen , „hohen-
zollernschen Fußartillerie -RrgimentS Nr .j 18 " in der dama¬
ligen 2 . Fuß -Batterie gebildet , dir sich bis heute fortgesetzt
hat und nun als dritte Kompanie weiterbestehl . AlS Stist-
ungstag des hier in Ulm liegenden 1. Bataillons ist der
14 . Nov . anzusehru . Die 3 Fußbatterte wirkte bald nach
ihrer Gründung unter den Fahnen Napoleons im Jahre
1806 im Kriege gegen Preußen mit und nahm au den Be¬
lagerungen von Slogan , BreSlau , Schweidnitz und Neiffe
rühmliche « Anteil . Nach ihrer Rückkehr erhielt sie die Be¬
zeichnung 1 . Fußbatterie und am 1. Mai 1810 wurde eine
neue 2 . Fußbatterie errichtet , die als Stamm der heutigen
2 . Kompanie anzusehen ist . Am Feldzuge 1813 gegen Ruß¬
land nahm die 3 . Fußkowpanie teil ; 10 Offiziere und 12
Mann waren der ganze Rest von 5 Batterien , der aus den
russischen Schneegefilden wieder in die Heimat zurückkehrte.

darauf aufmerksam zu machen, daß diese Operation große
Erfolge verspreche, aber auch große Gefahren in sich schließe.
Denn wenn Benedek mit vereinten Kräften über unsere ein¬
zelnen Kolonnen Herstele, so könne er sie vernichten , ehe der
Prinz Friedrich Karl uns helfen könne. Da habe der Krön-
prioz mit aller Ruhe geantwortet : „Halten Sie rmich für
so dumm , daß ich das nicht selbst gesehen? ES handelt
sich nicht um » eine Armee , sondern um die Existenz von
ganz Preußen . Wir müssen Großes wagen , um Großes
zu erreichen . Wird « eiue Armee aber iu die Pässe zurück-
geworfeu . so kehre ich lebendig nach Schlesien nicht zurück,
daS weiß ich. Daun hat er mit größter Seelenruhe daS
Operatioustableau unterschrieben.

Eime Bisnearck -Erinnernng.
Ja dem soeben erschienenen Novemberheft der „Deutschen

Revue " (Stuttgart , Deutsche Berlags -Austalt ) gibt S.
Müuz eiue Reihe vou Gespräckien wieder , die er in Norder¬
ney mit de« Geheimen Rat Dr . von Rottenburg über Bis¬
marks Sozialvolitik gehabt hat . U. a . erzählt von
Rotteuburg folgende amüsante Geschichte: Ich hatte vo»
dem Fürsten eto für allemal den Auftrag , wenn ein Besucher
zu lauge bei ihm weilte , eine rote Mappe mit einem belieb¬
igen Aktenstück durch einen Kanzleidiener tu sein Amtszimmer
zu schicke« . Rote Rappen bedeuten nämlich eilige Sachen.
Half daS nicht, so fand in kurzen Zwischenräumen eine
Steigerung der Winke zum Weggehen statt , bis zuletzt
ein kaiserlicher Seneraladjutant gemeldet wurde . Vor vielen
Jahre « hatte ich nun deu Fürsten gebeten , Karl Schurz zu
empfangen , und « einer Bitte war entsprochen worden . Eine

Nach 2 Jahren zogen auch württembergische Truppen , die
bisher im Verein mit Napoleon gekämpft hatten , gegen ihn
ins Feld , unter ihnen auch die 1 . und 2 . Fußbatterie , die
mehrfach Gelegenheit fanden , ihre Tüchtigkeit zu bewähren.
Noch während deS Feldzuges wurde die württ . Artillerie
durch eine Fußgardebatterte ergänzt , die sich in direkter
Folge in der heutigen 4 . Kompanie fortgesetzt hat . Die
Fußgardebatterie wurde nach Ludwigsburg gelegt , die 1 . u.
2 . leichte Fußbatterie , wie sie infolge der Neuorganisation
hießen , blieben tu Heilbron » iu Garnison . Im Kriege 1815
gegen Frankreich nahmen die 1 . und 2 . Fußbatterie teil,
faudeu aber wenig Gelegenheit sich auszuzeichuen . Deu
Zeitraum vou 1815 bis 1857 füllte ununterbrochener
Friede aus , der zu Organisationen iu Uniform , Bewaff¬
nung und Ausbildung verwendet und nur 1848 durch
eine Mobilmachung zum Schutze der Grenze gegen die
Aufständischen tu Baden gestört wurde . In den Jahren
1855 - iS 1858 wurde die württembg . Artillerie vollständig
neu organisiert und aus der 1. 2 . und 4 . Fußbatterie ein
Festungsartillerie -Bataillon gebildet , das seine Garnison tu
Ulm erhielt und aus dem das hohenzollernsche Fußarttllerie-
Regtment unmittelbar bervorgiug . Am Kriege 1866 gegen
Preußen nahm keine Batterie tätige « Anteil , nur die dritte
Fußbatterie wurde am 6. Juli mit der Bahn nach Mainz
befördert , um dessen Besatzung zu verstärken . Noch während
dieses Krieges wurde eine vollständige Trennung von Feld-
uud FrstungSartillerie vorgeuommerr und das FestungS-
artillerie -BatMon auf 4 Kompanien gebracht . Im großen
nationalen Kriege von 1870 rückten vom Ulmer Festungs¬
artillerie -Bataillon die 1. u . 4 . Batterie inS Feld , die bei der
Belagerung vou Brlfort hervorragenden Anteil nahmen.
Die gegen Eude des Feldzuges noch nach Belfort berufene
3 . Festungsbatterie konute wegen deS Friedesschlufses nicht
mehr iu Aktion treten . Nach dem Kriege traten die durch
die Militärkonvention bestimmten Organisationen in Kraft
und am 1. Oktober 1901 wurde daS Bataillon zum Regi¬
ment erweitert , das am 1. Januar 1902 eine Fahne und
am 27 . Januar 1902 die Bezeichnung hohenzollerusches
Fußartillerie -Regimeut Nr . 13 erhielt . Der RegimrntSstab
mit de« I . Bataillon blieb tu Ulm , daS je aus einer Kom¬
panie der Fußartillerte -Regimenter Nr . 3 , 7, 9 und 10 zu¬
sammengesetzte II . Bataillon erhielt die Garnison Breisach.

Deutsches Reich.
Berlin , 13. Nov. Gestern abend um 7 Uhr fand

die Abreise deS Königs von Spanien vou der Station
Wildpark Sei Potsdam über Dresden nach Wien  statt.
Er benützte deu österreichischen Hofzug . Vorher machte der
König einen Abschiedsbesuch bet den kronprinzlichen Herr¬
schaften und nahm dann deu Tee bei der Kaiserin ein . —
Zur Verabschiedung auf dem Bahnhof waren der Kaiser,
der Kronprinz , sämtliche Prinze «, Staatssekretär Richthofev,
der spanische Botschafter , die Herren der Botschaft und der
spanische Generalkonsul anwesend . Der Abschied war sehr
herzlich . Die Monarchen küßten sich mehreremale . Der
Ehrendienst begleitete de« König bis Berlin.

Berlin , 13. Nov. Der Kaiser hielt bei der gestrige»
Rekruteuvereidigung ei« Ansprache , in der er aus-
sührte : Ihr seht hier einen Altar und auf demselben das
Kreuz , daS Symbol aller Christen . Als solche habt Ihr
heute den Fahneneid geschworen . Ich wünsche und hoffe,
daß Ihr dieses Schwures stets eingedenk bleibt . In diesem
Augenblick steht mir eiue denkwürdige Episode vor Augen.
Als Kaiser Leopold von Oesterreich dem berühmten Prinz
Eugen den Oberbefehl übertrug und ihm den Aarschallstab
überreichte , ergriff Prl «z Eugen daS Kruzifix und hielt es
mit dm Worte « in die Höhe : Dieser soll unser Generalissi¬
mus sein. Solche Gesinnung erwarte ich von Euch . Ich
will fromme und tapfere Soldaten in meiner Armee haben,
keine Spötter . Euch wird der Vorzug zuteil , in der Leib¬
garde in Potsdam zu dienen , wo Euch auf Schritt und
Tritt das Andenken deS großen Soldatenkönigs verfolgt,
der nicht weit von hier lebte und au die ruhmreiche Ge«

halbe Stunde verlief . Schurz war noch immer bei dem
Fürsten , und so schickte ich denn eine rote Mappe , iu die
ich das Reinkonzept einer diplomatischen Note gelegt hatte,
die schon lauge erledigt war . Nichts rührte sich; ich greife
also « ach weiteren fünfzehn Minuten zu einer zweiten Mappe
und beauftrage den Kanzleidiener , diese dem Fürsten mit
der Meldung vorzulegen , ich hätte gesagt , die Sache wäre
sehr dringend . Nach einigen Minuten kehrt der Kanzlei-
diener zurück und bemerkt : „Bemühen Sie sich nicht weiter,
Herr Seüeimrat . Ein Geueraladjutant würde auch nichts
nützen. Durchlaucht haben eben Mosel und Zigarren bestellt.
Die beiden Herren scheinen sich sehr gut zu amüsieren ."
Am Abend — ich aß beim Fürsten — erschien er bei Tisch
mit meiner roten Mappe , erzählte zunächst, wie interessant
Schurz gesprochen hätte , und wandte sich dann zu mir mit
den Worten : „ Sie haben mich aber nett irregeführt . Nach
Schurz ' Weggang öffae ich die rote Mappe , finde in ihr
ein Konzept und beginne zu korrigterrn ; kaum die Hälfte
ließ ich stehen. Nun aber mein Erstaunen : als ich auf der
letzten Seite angelangt bin , sehe ich unter dem Konzept
meine Paraphe stehen, werde gewahr , daß ich die ganze
Zeit « ich selbst korrigiert habe ; eS handelt sich um eiue
längst erledigte Sache . Ich hatte ganz vergessen , zu welchem
Zweck Sie mir dir rote Mappe geschickt hatten ." Dabet be¬
merke ich, daß daS Konzept das dritte Reinkonzept war:
zweimal hatte , der Fürst die Note schon korrigiert . Die
wenigsten BiSmarckschen Aktenstücke tragen die Spuren lang¬
wieriger Arbeit und doch wieviel Arbeit steckt in ihnen . Aber
das gehört eben zu eitlem Meisterwerke , daß eS die Vor¬
stellung einer mühelosen Schöpfung auslöst.



schichte Preußen - erinnert . Zeigt Euch dieser Auszeichnung
würdig durch besondere Uebung soldatischer Tugen und
geht den anderen voran tu Gottesfürchtigkeit , Tr, ^ und
Gehorsam.

Berli «, 11. Nov. Aus Mannheim wird der Boff.
Ztg . gemeldet : Nach der Südd . Tabakztg . bringt die
Tabaksteuervorlage in der jetzige» Fassung eine Ziga-
rettenpapter -Stempelsteuer von 2 für 1000 Blättchen,
eine Erhöhung de- Zolls auf ausländische Zigaretten von
370 auf 1200 »6 , beträchtliche Zollerhöhungen für andere
Fabrikate , eine Erhöhung deS Zolls aus Tabaksaucin von
85 auf 100 Wertsteuer und für sämtliche offenen Tabake
von 25 °/» des FaktureubetragS . Die Zigaretteubauderolsteuer
ist fallen gelaffen worden . Mit der Einbringung der Vor¬
lage soll ein provisorisches Sperrgesetz erlassen werden . Die
Verzollung findet bis zum April k. I . zum alten Satz statt.
Die Mehreiuuahme aus der Tabaksteuervorlage wird auf
40 Millionen berechnet.

BerU «, 13. Novbr. NachmittagSziehuug der Preuß.
Klaffenlotterte . Das große Los  von 500 000 ^ fiel
auf Nr . 239738.

r . B,u der » deren D » » a « , 10 . Nov . Die Bei¬
träge zur Errichtung eines Denkmals für den verstorbenen.
Fürsten Leopold von Hohenzollern haben bis jetzt die Summe
von 21554 erreicht.

Pforzheim , 10. Nov. Der Stadt Pforzheim steht
eine ansehnliche Stiftung in Aussicht . Zur Vollendung
der Eazkorrektio « und Kanalisation hat die Stadtgemeiude
den Antrag auf Enteignung der idem Baukdirektor Aug.
Kahser gehörenden Wasserkraft am sog. Blechrehr unterhalb
der Stadt gestellt . . Kahser opponierte dagegen und erklärte,
wenn mau ihm die Wasserkraft belasse, sei er bereit sie
auszubauen und das ErträgM einer Stiftung zuzueiguev.
die armen arbeitsunfähigen Goldarbeiteru usw . zugvt kommen
solle . Die Stadt konnte aber auf die die Aufhebung des
Wehres , mit der die Wasserkraft eingeht , nicht verzichten
und hat nun mit Baukdirektor Kahser einen Preis von
380000 vereinbart , die der projektierten Stiftung
zufallen sollen.

Germer - Heim, 12. Nov. Hier erschoß sich der
Vizefeldwebel Boltz vom 17 . Regiment aus Gram über
den mehrere Stunden vorher erfolgten Tod seiner Braut.

München , 13. Nov. In Nürnberg scheint eine Art
.Jack der Bauchaufschlitzer " aufgetaucht zu sein. Nach¬
dem ein ähnliches Ereignis sich bereits vorige Woche abge-
spielt hat , find vergangene Nacht wiederum zwei Damen
aus dem Nachhauseweg von einem Unbekannten angegriffen
worden , wobei eine der Damen einen Stich in den Unter¬
leib erhielt . Der Täter ist derselbe , wie in der vorigen
Woche ; er ist jedoch wiederum entkommen.

Reurpte«, 13. Nov. Die Strohhutfabrik Leo
Bouheim u. Co . in Heimenkircheu ist vergangene Nacht
total niedergebrannt.

Nürnberg , 13. Nov. Zum Empfang der zur Ein¬
weihung des Denkmals Kaiser Wilhelms I hier eiugetroffenen
Fürstlichkeiten hat die Stadt reichen Festschmuck angelegt.

Esse » , 13. Nov. Auf der Zeche. Zollverein"Schacht
415 tn Katernberg stürzte»  gestern 3 Bergleute in den
Schacht und waren sofort tot.

Borde «««, (Hannover), 12. Nov. Heute am 150.
Geburtstage Scharnhorst ist hier , au seinem Geburtsort , in
feierlicher Weise ein Scharuhorstdeukmal enthüllt worden.
Zugegen waren der kommandierende General des 10 . Armee¬
korps v. Stüuzner , die Generalität , das Osfizierkorps und
eine Batterie des 1. Hannoverschen Artillerie -Regiments v.
Scharnhorst Nr . 10 , 2000 Mitglieder von Kriegervereiuen,
der Vertreter des Fürsten von Schaumburg -Lippe und andere.

P »fe«, 11. Nov. Die Infanteristen Rofinski und
Gepper , die bei Ostrowo einen Wirt ermordet und beraubt
hatten , wurde » heute in das hiesige GarntsonSgefäuguts
verbracht . Aus Verlangen deS Kaisers ist ein ausführlicher
Bericht über den Raubmord au das KriegSmintsterinm er¬
stattet worden.

Görlitz , 13. Novbr. Die neunjährige Tochter de-
ArbeiterS Kloß  wurde in der Wohnung ermordet  auf-
gefunden . ES liegt ein Lustmord vor . Die Eltern und
deren Sohn wurden verhaftet.

Berli « , 13. Nov. AuS Kattowitz  wird der Voss.
Ztg . telegraphiert : I » der Grube Oberschlesten find 1SV0
Bergarbeiter in den Ausstaud getreten; sie verlangen
u. a . Beseitigung deS Zwangs , deutsch zu sprechen. Die
Löss. Ztg. bemerkt hiezu: Das iß KorfautiS Geschoß; früher
hat sich niemals ein Widerspruch gegen die deutsche Dienst¬
sprache erhoben.

»resla «, 13. Nov. Auf dem „Kaiser Wiihelm"-
und dem „ Krovprinzenschacht " der Wildensteinssegen -Grube"
find heute früh »Ov Ma « « « icht eiugefahre « . Sie
verlangten eine Lohnerhöhung wegen der Fletschteueruug.
Die Blättermeldung , daß 1700 Manu nicht eingefahren
seien, ist, nach Mitteilung der Direktion , unrichtig.

Ausland.
.Wie », 13. Nov. König Alfons ist heute vormittag

io ll !,r hier eingetroffen und auf dem Bahnhof vom Kaiser
und den Erzherzögen feierlich empfangen worden.
-- ._ Kale »berref»r« t» Rußland . Die Akademie der
Wissenschaften in Petersburg wird in den nächsten Tagen
daS Projekt der Kalenderreform beraten . Wie die Now.
Wr . erfährt , soll die „neue " Zeitrechnung eingefübrt und
der Februar nächsten Jahres m diesem Zwecke um 13 Tage
verkürzt werden , so daß am 1. März 1908 auch in Ruß-
land der Kalender mit der in den anderen Kulturstaatcu
der Welt geltenden Zeitrechnung übereiusttmmeu wird.

«hristiauia , 13. Novbr. Die « öutgswahl . Um
5 Uhr nachmittags war das Ergebnis der Bolk - ab-
fii«r« ««g (über die Wahl des Prinzen Karl von Däne¬
mark zum König von Norwegen ) aus 124 Wahlkreisen be¬
kannt . Danach find 52818 Stimme « mit „Ja " und 11323
Stimmen mit „Nein " abgegeben worden.

Ehriftiauia , 13. Novbr. Abend- um 8'/» Uhr war
das Ergebnis au - 300 Wahlkreisen bekannt . Es wurden
138988 Stimmen mit „Ja " und 34660  Stimme « mit
„Nein " abgegeben.

R»«st«»tiu »pel , 12. Novbr. Aus den griechischen
Metropoliten Joachim von Mouastir , der als die treibende
Kraft der griechischen Banden angesehen wird , wurde gestern,
als der Metropolit eine Ausfahrt in die Umgegend Moua-
stierS machte , von einem Bulgaren ein Attentat verübt.
Der Kutscher und ein Kawaß , sowie ein Pferd wurde ge¬
tötet , der Metropolit selbst wurde leicht verletzt.

Lteutfi « , 13. Nov. Wie verlautet, wird Freiherr
v. Mumm , jetzt Gesandter in Peking , Botschafter in Tokio,
und an seiner Stelle soll als Gesandter nach Peking , der
jetzige Kolonialdtrektor Stübel gehen . (Herr Stübel war
früher Generalkonsul in Schanghai und gilt als ein guter
Senner chinesischer Verhältnisse . D . Red .)

A «S Südafrika . AuS Südafrika wird berichtet:
Au verschiedenen Zentralstellen findet augenblicklich die Aus¬
zahlung der den Buren durch den Vertrag von Vereeui-
ging versprochenen 3 Millionen Pfund Sterling statt.
Die Empfänger sind , wie de« Bureau Reuter aus Johannes¬
burg telegraphiert wird , nicht ganz zufrieden damit , daß
ihnen von den ihnen znstehevden Summen die Beträge ab¬
gezogen werden , die ma « früher zu Wiederanstedeluugszwecken
vorschoß . Die Buren hatten geglaubt , diese Summen erst
dann zurückzahleu zu müssen, wenn sie sich dazu im stände
fühlten.

Newyork , 9. Nov. Die Amerikaner haben eine ganz
eigentümliche Art , ihre stolzes demokratische Gesinnung zu
betätigen . So läßt fich der „New -Aork Herald " folgenden
erhebenden Vorfall kabeln : Auf ferner Heimreise auf der
West Virgin « wurde Präsident Roosevelt eine schön ge¬
schmückte Schaufel überreicht , mit der Bitte , er möchte doch
damit Kohlen in den Fenerrau « eines bestimmten Kessels
schaufeln . Der Präsident machte sich auch hurtig an die
Arbeit . Die Schaufel , die er benützt hatte , wurde daun in
Stücke geschnitten und au die Heizer als Andenken verteilt,
der Kessel aber , der fich einer so hohen Auszeichnung erfreut
hatte , wurde „Rossevelt -Keffel " „getauft " .

Die Vorgänge in Rußland.
PeterSbnrg »11. Nov. Durch einen UkaS des Kaisers

von gestern ist tu alle « 10 polnischen Gouvernements
daS Srttegsrecht proklamiert worde « .

Pari - , 11. Nov. AuS Petersburg  wird hiesigen
Blättern gemeldet , um Peterhof  sei ein mächtiger Tru-
peukordon  gezogen , um jeden Versuch einer Landung zu
verhindern . Ein deutsches Torpedoboot habe vor dem
kaiserlichen Palast Anker geworfen.

Petersb « rg, 13. Nov. Auf Antrag des Minister¬
präsidenten Grafen Witte  sind die Gouverneure der Pro¬
vinzen Estland , Perm , TomSk , Kasan und der Stadt
Odessa abberufen worden , weil sie keine Maßnahmen zur
Verhinderung der jüngsten Unruhen ergriffen haben.

Petersburg , 13. Nov. Me aus Kronstadt  gemeldet
wird , wurden «ehrere Offiziere vom Kriegsgericht Wege»
A-igh -it z«« L »de verurteilt » «d fianbrechtlich
erschaffe». Sie wurden beschuldigt, Ztvilkleider angelegt
zu haben , um den Meuterern zu entgehen.

Berli « , 13. Nov. AuS Petersburg  wird dem B.
Tgbl . telegraphiert : DaS Krieg - gericht i » ikr » vstadt
ver«rteilte ««geführ S« 0 Ausrührer z«« Tobe.
Die Vollstreckung des Urteils soll heute erfolgen . Einzelne
Blätter protestieren gegen diesen Massenmord.

L»« bo«, 11. Nov. Der Petersburger Korrespondent
des Daily Telegraph erhebt auf telegraphischem Wege schwere
Beschuldigungen gegen Mari«  Gorki . Die neue Zeit¬
ung , welche Maxim Gorki herausgibt , habe de« russischen
AutisemitismnS einen großen Dienst geleistet , indem sie eine
heftige Proklamation unter ihren tausend Lesern verbreitete.
Diese Proklamation fordert olle ehrlichen Russen auf , sämt¬
liche Juden tot zu prügeln und auch den Grafen Witte wie
einen Hund tot zu schießen. (?)

Petersburg , 12. Nov. „Gaseta" meldet, der Priester
Gapon  werde nach Rußland zurückkehreu. Gapon ist be¬
kanntlich nach den blutigen Vorfällen , die fich im Januar
d. IS . in Petersburg abspielten uud bei welchen er als
Führer der Arbeiter eine hervorragende Rolle spielte , aus
Rußland geflüchtet , um der Verhaftung zu entgehen . Er
hielt fich seither in der Schweiz und Frankreich , zuletzt in
London auf . von wo aus er fich schriftstellerisch eifrigst an
der revolutionären Propaganda in Rußland beteiligte . Die
Amnestie gibt auch ihm die Möglichkeit , in die Heimat
zurückzukehren.

Rost »w am Don, 13. Nov. Der Präfekt Graf Pil-
chau wurde seines Amtes enthoben , weil er die Metzeleien
nicht verhindert hatte.

Odessa , 11. Nov. Der gestrige Tag ist hier dank
den energischen Maßnahmen deS GeueralgouvernevrS ziemlich
ruhtfl verlaufen . Es herrscht unter der Bevölkerung eine
gewisse Aufregung . Zu demagogischen Zwecken wurde daS
Gerücht auSgesprengt , in der Universität befinde sich ein
Lager von Gewehren und Bomben , die dort zu revolutionären
Zwecken aufgespeichert würden . Infolgedessen haben die

Professoren der Universität in Anwesenheit von Vertreter«
der Verwaltung und der HaudelSwelt eine genaue Unter¬
suchung sämtlicher UniversträtSräumltchkeiteu vorgeuommen,
wobei der Beweis erbracht wurde , daß dieses Gerücht voll¬
ständig unbegründet ist ; da Ausschreitungen in der Univer¬
sität befürchtet wurden , blieb sie heute vollständig gesperrt.

Vermischtes.
Ei « ehe« alig «r Erzherzog als Rekrut. Erz¬

herzog Leopold von Toskana , welcher bekasmtich nach seiner
Eheschließung mit Fräulein Adamowitsch auf seinen Titel,
seine OrdeuSauSzeichuuugeu uud auf seine Stellung in der
österreichischen Armee Verzicht leistete , hat fich in Gens an-
gefirdelt , dort den Namen Leopold Wölfling angenommen
und da « Schweizer Bürgerrecht erworben . Nach den in
dieser Republik bestehenden Gesetzen muß Leopold Wölfling
auch seiner militärischen Dienstpflicht genügen uud als Rekrut
zur Ausbildung einrückeu, welche wohl nur weniae Wochen
währt . Der ehemalige hohe österreichische Osfizier muß
nun als Rekrut wieder marschieren lernen , Seleukübungen
uud Uebuugen mit dem Gewehre mache«, uud da ihm
diese Exerzitien nicht fremd find , wird er von den Instruk¬
toren stets belobt.

Gefährliche Wette . Der Sohn eines Besitzers
auS der Umgegend von Ftschhauseu hatte mit einem Freunde
gewettet , daß er auf de« Rücken eines jangeu Stiers bis
zum Nachbarn reiten könne. Trotz vielseitiger Warnungen
wurde die Wette zum Austrag gebracht . Kaum hatte fich
der junge Mann ans den Rücken des Stieres geschwungen,
als dieser unter wütendem Gebrüll den Weg nach der offenen
Scheune nahm : hier standen aber Wagen , Egge und Pflug,
und an den spitzen eisernen Zinken der Egge erhielten das
Tier wie der verwegene Retter arge Verletzungen . Der
junge Mann sprang nun von dem wütenden Stier herunter,
kam aber zu Fall , und jetzt wurden ihm von der Bestie
durch einen Hornstoß zwei Rippen gebrochen . Nach vieler
Mühe gelang es , den Reiter aus seiner Lage zu befreien
and schwerverletzt nach seiner Wohnung zu schaffe« .

Unterschlagungen i« der japauischeu Mariue.
Ueber eine Reihe von schweren, von Japanern begangenen
Unterschlagungen , die zeitlich weit zurückltegen , aber jetzt erst
bekannt werden , berichtet der Ostafiatische Lloyd : Der
Hauptschuldige ist der Zahlmeister Takeuoucht , der sich seit
Februar 1902 in England aufhielt , wohin er zusammen
mit japanischen Offizieren zur Abnahme von Schiffsbavten
abgesandt worden war . Im selben Jahre kam ein anderer
Zahlmeister , Kagi , mit der „Takasago " nach England . Sir
verschwendeten zusammen ein gut Teil deS RegkerungSgeldeS
vas Takenouchi unter fich hatte , und um dm Verlust zu
decken, begann Kagi nach seiner Rückkehr nach Japan wüst
au der Börse zu spekulieren , wozu wieder Takeuoucht Geld
auS England schickte. An diesen Spekulationen beteiligte
sich noch ein dritter Zahlmeister , Sakuma , Direktor der
Vorräte der Marinestatiou Maizuru , der zu diesem Zwecke
Regierungsgelder in Höhe von 10,000 Jen unterschlug . Im
vorigen Jahre kam die Sache heraus , und Kagi uud Sa¬
kuma wurden verurteilt zu 7 uud 2 Jahren , Takeuoucht
erhielt in seiner Abwesenheit 11 Jahre zudiktiert . DaS von
diesem in London veruntreute Geld beläuft fich auf 330000
Am , das er meist verspielt hat . Nicht in Zusammenhang
oamtt stehen noch 2 Fälle : Ein Zahlmeister Ktkamura von
der „ Asahi " , der 456 Am unterschlug , erhielt 6 Jahre,
and ein anderer , der t« BaLehauS deS MarimklubS zu
Safsebo einen Diebstahl beging , 4 Monate Gefängnis . Ta¬
kenouchi hat sich übrigens bisher den Händen drr Gerechtig¬
keit zu entziehen verstanden . Als er hörte , daß sein Spieß¬
geselle Kagi in Saffebo verurteilt wurde , flüchtete er t»
November vorigen Jahres von London . Takeuoucht
hatte mit Kagi zusammen , als letzterer auf dem Kreuzer
,Takasago " Zahlmeister war . 200000 Am gestohlen ; daS
Schiff war zu Ehren der Krönung KömgS Eduards nach
England gekommen . DaS Geld wurde in Monte Carlo
und Parts verjubelt . MS Takeuoucht von London ver¬
schwand, soll er noch 100 000 Am mitgenommen habe «.
Ma « vermutet ihn irgendwo m Südamerika.

Qie R »veurber»«ur« er der „ Flotte " bringt auf
»er ersten Seite eine Abbildung des am 26 . Oktober ent¬
hüllten Denkmals des Generalfeldmarschalls Grafen von
Noltke , mit einer kurzen Beschreibung der hohen Verdienste
MoltkeSumdieErtw ckluaguasererMrrlue . Eia vorzüglich illa-
strterteru .intereffantgeschriebenerArtikelbeschreibtdaSWunder-
laud Eiylo « . ES folgen Schluß deS Artikels „Unterwasser-
schütz der Panzerschiffe " von Neudeck uud Schluß der „Er¬
klärung seemännischer Ausdrücke " . Eine hübsche Plauderet
weiht den Leser in die Geheimnisse der Aukcrmanöver eines
Geschwaders ein . Die Turbiuenfrage wird vom unpartei¬
ischen Standpunkt aus beleuchtet in einem kurzen Aufsatz
von „Nautilus " . Ein vorzügliches Bild deS Großadmirals
v. Köster . „Neues au « unserer Marine " und Verciueuach-
richten beschließen die interessante Nummer.

Ei » schwungvoller Lokalbericht. Ja der am
SamStaa erschienenen Nummer deS Zauch -Belziger KrrtS-
ülatteS findet fich folgende schöne Stelle : „ Mit drr Abhalt¬
ung des BiehmarkteS am 1 . Nov hierselbft nahmen wir
Abschied von der Hoffnung , noch schöne herbstliche Tage zu
erleben , Tage , die, wer » auch sonnig und klar , von de«
milderen Wehen drr Lufl jedoch nicht mehr erfüllt find.
Trotzdem haben wir j .tzt schöne Tage usw . Mögen steanhalten.
So steigt denn unsere Hoffnung gleich den Schweimpreisen,
die an oe« eben erwähnten Markte auch wieder gestiegen
waren und für Ferkel über 30 betrugen ."

Auswärtige Todesfälle.
Ludwig Mayer senior , 8t I . Neuhengstett.



Literarisches.
Buchführung für ländliche Fortbildungsschulen . Von

A. Fecht , Oekononnerar und I . Thudmm , Lehrer. Preis 30 Pfg.
(in Partien von 20—50 Exemplaren s, 18 Pfg ., von 50 Exemplaren
an ä 16 Pfg ) Verlag von Eugen Ulmer in Stuttgart

Diese Buchführung wird von den Lehrern au ländlichen Fort¬
bildungsschulen mit Freude begrüßt werden, da mit derselben ein
äußerst brauchbares Unterrichtsmittel für die Hand des Schülers
geboten wird. Zudem wird der billige Preis dieser Buchführungs¬
hefte (20 Pfg ., bei Mehrabnahme billiger) eine weite Verbreitung
erleichtern

Zu beziehen von der « Vss. L» l»«r ' schen Buchhandlung.

Bodeuaureicheruug . Diesen Ausdruck hört man in neuerer
Zeit häufig im Zusammenhang mit der Thomasmchldüngung. Schon
vor 100 Jahren bezcichnete man Erbsen Wicken, Klee und Lupinen
als bodenbcreicherndePflanzen, weil man sah, daß die nach diesen
folgende Früchte besser gediehen als nach anderen Pflanzen. Diese
damals noch unerklärliche Erscheinung beruht, wie wir heute wissen,
darauf , daß die genannten Pflanzen die Fähigkeit haben, den Stick¬
stoff der Lust anzuziehen und mit diesem den Boden anzureichern. —
Man mußte aber bald erkennen, daß diese Art der Bodenverbesserung

nicht beliebig fortgesetzt werden konnte, daß vielmehr der Boden
„müde" wnrde, und man erkannte, daß noch andere Nährstoffe den
Pflanzen zum üppigen Gedeihen nötig sind. Schon früh hatte man
den Nutzen der Kalkdüngung für manche Böden erkannt, war aber
bald wieder davon abgekommen, da durch einseitige Kalkung in
kurzer Zeit mehr Schaden angerichket als Nutzen geschaffen wurde.
Zunächst machte sich dann das Bedürfnis nach Phosphorsäure geltend,
da fast alle Böden daran sehr arm sind,u.auch der Stallmist nur wenig von
der dem Boden entnommenen Phosphorsäure dem Acker wieder zurück-
gibl ; die Hauptmenge der Phosphorsäure verläßt mit dem Verkaufe
von Körnern und Vieh die Wirtschaft auf Nimmerwiedersehen. Später
erkannte man in den Kreisen der praktischen Landwirte auch die
Wichtigkeit der Kalidüngung auf manchen Böden, insbesondere
den Sand - und Moorböden.

Die nötige Phosphorsäure wurde den Aeckern zuerst in Form
von Superphosphat und Knochenmehl gegeben, beide Dünger wurden
aber immer mehr durch das billige uns nachhaltiger wirkende Thomas¬
mehl überflügelt. Gegenwärtig kostet z. B. 1 Phosphorsäure
im Superphosppat 33—40 H im Thomasmehl dagegen nur 23 bis
27 ^s. Nur auf schweren Böden wollte cs anfangs mit dem Thomas¬
mehl nicht recht gehen, bis man schließlich dahinter kam, daß davon
kräftigere Gaben angewandt werden müssen, als bis dahin üblich
gewesen war , um die ganze Ackerkrume mit PhoSphorsäure anzu¬

reichern; wo das geschah blieben dann auch die Erfolge nicht aus ..
Durch die Praxis wurden die großen Vorteile einer kräftigen An¬
fangs - und Borratsdüngung mit Thomasmehl, 8—10 pro ba
(4—5 Ztr . pro Morgen ), erkannt, zugleich aber auch, daß dies nur
solange fortgesetzt werden braucht, als die Erntesteigrrung diesem
Aufwand« entspricht. Wenn dann die erzielbaren Höchsterträge
erreicht sind, so ist von da ab schwächere jährliche Ersatzdüngung
ausreichend. Durch eine ungedüngte Saatbreite läßt sich dies leicht
kontrollieren Die Vorratsdüngung empfiehlt sich aber nur für
Phosphorsäure und zwar für die Thomasmehlphosphorsäure , weil
Superphosphat im Boden zurückgrht und starke Bodenlösungen von
Kali und anderen Salzen das Wachstum schädigen.

Das beste Frühstück ist Mefimer ' s Tee , er wirkt anregend
auf Geist und Körper und wird selbst vom empfindlichenMagen gut
vertragen . Meßmer ' s Englische Mischung stellt sich auf kaum
IV- Pfg - die Tasse und ist der Tee der feinsten Kreise.

Druck und « erlag der « . W. Zais  e r 'schen Buchdruckeret (Lmil
Zaiser) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K. Pan ».

Oberamt Nagold.
Die Gemeinde« des Oberamtsbezirks werden hiemit benachrichtigt,

daß im Jahre 1906 die Staatsstraße No. 103 von Calw nach Nagold
zwischen Talmützle und Wildberg, sowie zwischen Emmingen und Nagold
mit der

Dampfstraßenwalze
eingewalzt werden soll und daß die Walze, soweit es ohne Störung der
Arbeiten an der Staatsstraße möglich ist, zum Einwalzen von Etter¬
staatsstraßen, von anderen wichtigen Octsstraßeu und von Nachbarschafts-
straßeu in der Nähe des zu bewalzrnden Staatsstraßenzugs gegen Ersatz
der Selbstkosten Mietweist abgegeben werden wird. Gemeinden, welche
die Walze zu benützen wünschen, haben ibre Gesuche unter Angabe bei
Länge der Straße und der ungefährer Menge des eiuzuwalzeudeu Ge-
schlägs innerhalb3 Wochen bei der Unterzeichneten Stelle einzureichen.

Später einkommeude Gesuche können nicht mehr berücksichtigt werden.
Bon der Möglichkeit und der Zeit der Abgabe der Walze wird jede
Gemeinde benachrichtigt werden, sobald der Walzenbetriebsplan festgestcllt
sein wild.

Die Bedingungen für die Mitbenützung der Dampfstraßenwalze
werden ans Ansuchen von der Inspektion mltge;eilt.

Calw , den 13. November 1905.
K Straßenbau-Inspektion.

Bürger.

Nujjvil ).

Ill
ist fortwährend zu haben bei

Chr. Häußler.
Nagold.
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»»- prvis jscivr llummsr >0 Pfennig. -W»

^userväbltssts 8s.mmIuvA äsr beliebtester»Iclessisebs» u. moäsrveu
Lalonstüeke kür Liavier , pisäer mit LtavisrbsKlsitnnx , Ocmplsts,
ll'övrs , Äärsobs , Vortraxsstüolce , Ilsbunxs - uuä Hvtsrrioütsvsrüe,
I-ieäertruosoriptiousv . Potpourris . Ouvertüren , Pleys» kür Violine

solo Lluvisr uuä Violine, piöts , 2itl »er, Harmonium sto.
io taLelloser isslödrullz ullä aus grossen üeteiisorwat.

Nur v « 1i8t » nNix«
- !- vis ZamminnA virck kortxesstrt . -r-

Vorrätig sinä 8tst8
200 lr « liebtest « »

llll ! ^ .Ils 8am8tsA rvsrcksa älefemAsii Nummern
bestellt , vslebtz Hiebt vorrätig 8iiiä ; bei Ltz8tsIIailASil
bittet man » nr Ni « X « » »ii »« rn aurmsebeu.

^ LLt3 .1o§ 6 in d6li6bi § sr ^ nLLdl AIÄÜL . ^
Mir bemerken nood , äa .88 an88sr äiseer Voike-

bibliotbek aaeb

allv anllvrvn ^ uZilcalivn
bei im8 2« babsa 8iuä mack emxkeblea rm3 bs8tsn8.

1t,ielilir »i » tln » ^ .

Wildberg.
Unterzeichneter empfiehlt sein Lager in

IMM lillil DbrMclllM Ovtoil,
sowie sein Lager in

(neuest eS System)
zu billigste» Preise ». Auch hält derselbe stets feuerfeste Gleise
»»d Backofeuplatteu auf Lager.

OLeir « vill LlerLK « 8vI »Ltt.

KohlenfMer
Kohleneimer
Kohlensparer

empfiehlt billigst

M Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,
E Verwandte, Freunde und Bekannte auf
M Voi »irer8l »K ilei » 10 . î«vei » l>ee 1008

in das Gastü.z. „alte « Hirsch" in Walddorf frsundlichst einzuladen.

Sohn des f Tochter des
Daniel Walz, Bauer ^ Friedrich Renz, Lauer

und Gemeinderat in Walddorf, s in Rohrdors.
Kirchgang 11 Uhr.

Wir Litten,dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen. !

LU « »

ZU haben dkl
Ol» '.Oa .r'1' , Seifensiederei,Nagold.

Egenhausen.

M -Mmf.
Wegen Uu-

glückssallver-
kaufeich mein
Pferd, wel-
ches im Zug

sehr gut tir, um billigen Preis u. kann
jeden Lag ein Kauf mit mir ab¬
geschlossen werden.

Johann Georg Steeb,
Fuhrmann.

Mötzinge».
Unterzeichneter verkauft einen neuen

M»,  Einspänner-
WMod.Kuhwagen

Johannes Bertsch,
SchmtedAeifter.

?Ne SipeEine wirklich
feine

gibt der allgemein beliebte, in Ge
schwack, Aroma und Ergiebigkeit
unübertroffene, mit goldener Medaille
und Ehrenpreis ausgezeichnete

In Oriatual-Vs-Pfulib-Paketen zu
50. 60,70,80 , 90. und 1004 stets
frisch zu haben bei:

Alb. « aller, Hachdvrf.
Nk An Plätzen, wo noch nicht

zu haben, wende man sich weeev
Ueberuahme des Verkauf-'s an Di¬
rektor E. Spöhrer,  Tuttlingen,
GeneraloerLieter für Württemberg,
Baden und Elsaß-Lotbringen.

nnä äiv Ankunft

nn8ervr I n̂näeskirvksn.
Bortrag gehalten von Dekan« ö«er.

Preis 80 iS.
G . W . Zaiser'fche Buchhdlg.

Schellfische«. Seelachse
trcffen ein und werden am Donnerstag « orge« abgegeben.

Nagold. Julius Zaiser , Haiterbacherftr.

!

^N88sr äsm

kili'göi'Iielign 6s8vkbuok
von 58 pfg. sn dis 58 Uß.

balttza v̂ir vorrätig
eins

ll'sxIkmSAsbsn mit llllck obus Ivmsi kmiAen
im kreme E8eben 1 ^ anck 5

LinkowivevstellerZe»., kleftcdbesMiiM., 8everbe«rckniinz, llanckelsAesetr
b„cd, Lollkursoräll»»8, vnfilIIe«rsi?,deriii>A8Ae8., IllvaliSeiirersftdesiinzs
x«8., Oebüfii-soorälliivA, OsoosssLdodaktsr-ss , Oeriebtsbarlrsit kreicv
OenobtskostsvASs.. «rllluIbiielioi'ävilllA, llaktpüiMxez., Hiit'skasssvxes.

ßmäerzcliutrxes., lirLnIceiiversiclierllllzsxes., HaliriinKs
mittelZes., katsntAss ., krsssAss., ölaeübar-i-sokt iguücvirtsokakti
Ütrrlkxesstrducli, Orüsbsrxss ., Verlcsür mit iVsi», Voxelsoimti^ es
siiL88örx«8., VvsviissloräniioA, V ŝttbscvs»-b »»iavtersr , rVvoksi-Aes
/vanASverstsi ^erullAŝ es. u. a.

VnvkIinnäinnK.

8ie sparen
tmsbr als cüs kkälkts,
l an 2eit, Seikou.?vu- f

êrui»8>venn Sie sied
^olinr»MlSampL«.

^srcllmarckine
snsLkakken. l-iskoruns
>»uü kiieüeila ^e bei

l r̂istlr . 8 «I»ni1N,

Naschen-Mer
(nach Pilsner Art)

empfiehlt
Nagold. PH. Dürr z. Köhlerei.

Aus Wunsch wird solches inS
Haus geliefert.

Ein Juwel
ist ein zartes , reines Gesicht , rosiges
jugendfrisches AuSsehe « , weiße, sammet¬
weiche Haut und blendend schöner Teint.

Alles dies wird erreicht durch:

Steckenpserd-Lilienmilchseise
von vergma «« L Co ., Radebenl

mit Schutzmarke: Steckenpferd.
LSt . 50 H bei: « . 4V L» l»ev ; « ttc»

MtteilMgeu des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Geburten : Otto , S , d. Wilhelm Nerz,
Müllers , den 12. Nov.
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